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Die Haliung der englischen Negierung !
Herrn VeneM�etzte Repubm

Die gestrige Kabineiisfihung
EE . London . 28. Znli .

Deuter macht längere Mitteilungen über die englische K a -
binettssitzung , in denen er erklärt , dag in der Bormittag » -
sitznng die oberschlesisch « Frag « in grossen Umrissen erörtert wnrd « ,
während in der Nachmittagssitzung die Antwort Englands
aus die letzte französische Not « redigiert wurde . Diese Note wird
heute dem fran - ösischen Kabinett übersandt werden . Di « H a l -
tung der englischen Regierung sei demnach folgende :

Die getroffenen Vereinbarungen sollen so abgeändert wer -
den , datz sie den Wünschen Frankreich » Rechnung tragen unter der

Boraussetzung , dah da » Prinzip der Zusammenarbeit unter den
Alliierten unberührt bleibe . Man habe auf die Unterstellung
Frankreichs hingewiesen , wonach Lord D ' Abernou die

deutsche Regierung ermutigt hätte , eine Frankreich feindlich «
Haltung einzunehmen . Auf diese Unterstellung sei ein

kategorischesDementi erfolgt , weil dies « Unterstellung den
Tatsachen vollkommen widerspräche . Der englische Botschafter werde ,
KemStz den Instruktionen seiner Regierung , sein Bestes tun , um eine

friedlich « Lösung herbeizuführen . Die einzige Gefahr für die

Allianz sei in der Tatfach « zu sehen , dah gewisse französische
Zeitungen ein alleinige » Borgehen Frankreichs sor -
dern . Die englisch « Regierung wünsch « , daß die alliierten Regie -
Zungen gemeinsam handeln möchten , nachdem sie sich über die
schwebenden Fragen genau beraten haben . Im Lause der Be -
sprechungen habe die englische Regierung dem französischen Stand -
punkt in jeder Weise Rechnung getragen , so datz e » nunmehr ge -
nüge , alles Mögliche zu tun . damit die Zusammenarbeit der
Alliierten keinen Abbruch erleid «.

Englands Note an Krankreich
L o n d o n , 28 . Juli .

Wie Reuter meldet , geht die auf die Not « an Frankreich gestützteAuffassung in Londoner maßgebenden Kreisen dahin , datzDeutschland , das nach dem Bersailler Bertrage das Rechthat , die französische Forderung wegen der Truppentrans -
parte abzulehnen , willens sei , diese Angelegenheit , in der e »
ernen Bruch des Vertrages erblickt , den drei Mächten zur gemein -
» amen Entscheidung zu unterbreiten , sei es als Oberstem Rat oder
» n anderer Form . Weiterhin wird die deutsch « Aussasiung in motz -gebenden Kreisen dahin ausgelegt , datz die Annahme der
Entscheidung einer einzelnen Macht einer Zer -
reihung des Vertrages gleichkommen würde .

Die Lage in Irland
Dublin , 2S. Juli . ( Reuter . )

Ueber die gestrig - Sitzung d - s S i n n f e i n e r - K a b i n e t t sw' rd strengstes Schweigen beobachtet . Dem Vernehmen nach ward: e Sitzung von entscheidendem Charakter für den Fortgang der
Verhandlungen. Es wird angenommen , datz sich die ctnnfelnerüber eine Grundlage für die Berufung einer offizrellen�Konferen ;geeinigt haben . Es wird keine weitere Sitzung des » rnnfeiner -
Kabinetts abgehalten werden , bis Devalera Lloyd George eine
Mitteilung gemacht hat . Wenn dann eine Grundlage für die
Konferenz gefunden wird , so wird der nächste Schritt eine - o l l .
[ « tz u n g des Sinnfeiner - Parlaments sein , in der Bevollmächtigte
für die weiteren Verhandlungen ernannt werden sollen .

Der u jP��utigen in Budapest
b°°°snchung -�nnt. °Nnr?���

gemeldet : Di - Verhaftungen .

Zonrualilten � Pol ' zeiverhore bei linksstehenden Politikern
d ° " ern fort . Di « Staatsanwaltschaft arbeitet

Nüstungen für den nächsten Krieg
London , 2». Jult .

Wie Renter erfährt , beschäftigte sich die Konferenz der Premier -
minister der britischen Dominions in London mit der Stellung -
nähme zu den Angriffen gegen Handesfchiffe , die , wie erwartet
wird , im nächsten Kriege noch stärker einsetzen
würden ( ! ) als im letzten . Es fei daher nötig , datz jedes
Dominion dazu übergehe , den Küstenhandel in Kriegszeiten selber
zu schützen. Die reicheren Dominions , wie Australien , Kanada ,
Neuseeland und Südafrika , werden eigene Flotten ausstellen .
die als Kern leicht « Kreuzer und Unterseeboote , als die zum
Schutze der Handelsschiffahrt am meisten geeigneten Kriegsschiffe ,
enthalten würden . Es sollen Vereinbarungen getroffen werden ,
durch die stch die Dominions gegenseitig Unterstützung gewähren ,
um für das Geleit von Handelsschiffen zu sorgen . Im letzten
Kriege haben mehrere Dominions ihre Seestreitkräfte ausgebaut ,
die nunmehr in den allgemeinen Verteidigungsplan des britischen
Imperiums ausgenommen werden . Die Dominions werden auch
während eines Krieges die notwendigen Verbindungen aufrecht -
erhalten , ste werden für Dockeinrichtungen , Petroleum - und Feue -
rungsvorräte nsw . zum Gebrauch aller britischen Kriegsschiffe
Vorsorge treffen .

fieberhast , um das ungeheure , auf die Landesverratsaffären bezüg -

liche Material zu ordnen . Es handelt sich in erster Linie immer

noch um die Enthüllungen des Prinzen Windifchgrätz , durch die

auch solch « Personen belastet sein sollen , die bisher als Stützen
des bestehenden Regimes galten . In zweiter Linie wird das Ver -

fahren gegen die Journalisten betrieben , die den Wiener ungari -

schen Zeitungen Material geliefert haben sollen . Der Redakteur

Der ! wird beschuldigt , im Iournalistenklub eine Rede gehalten

zu haben , in der er den Re - ichsverweser Horthy mit dem finnischen
General Manncrheim verglich und ihm ein ähnliches Ende prophe -
zeite . Schlietzlich schwebt noch ein Verfahren gegen liberale Poli -
tiker , die verdächtigt werden , mit der kleinen Entente eine Ber -

fchwörung zum Sturze der gegenwärtigen ungarischen Regierung
betrieben zu haben . In dieser Hinsicht werden sogar Anklagen
gegen den Führer der Landwirtspartei Szabo - Nagyatad laut .

Auch die heutige Veröffentlichung Stephan Friedrichs über die ge -
plante ungarisch - rumänifche Personalunion steht hiermit in Zu -
sammcnhang .

Blutige Zusammenstöpe zwischen Arbeitern und Polizei
in Lodz

TU . Lodz , 2«. Juli .

Seit einigen Tagen gährt es unter der Lodzer Arbeiterschaft
immer mehr . So kam es gestern bei einer neuen Demonstration der

streikenden Arbeiter zu blutigen Zusammen st ätzen mit
den Polizeiorganen . Nach den Zeitungsberichten ist an -

zunehmen , datz dies « Zusammcnstötze eine grotze Anzahl von Ver -
mundeten gekostet haben . Auch einige der mit den Demonstranten
kämpfenden Polizisten wurden teils leicht , teils schwer oerletzt .

Schwerer Eisenbahnunfall in Nußtany
Kristiania , 28. Juli .

Rosta meldet aus Moskau : Ein Zug mit Delegierten des

Eewerkschastskongresies erlitt auf der Kurfk - Vahn einen furcht -
baren Unfall . Von den Delegierten wurden Otto Strunat und

Eelbridh ( Deutschland ) , H e w l e t ( England ) , Cotantinov

( Bulgarien ) , Freeman ( Australien ) und der Vorsitzende des

Verbandes der russischen Vergwerksarbeiter S e r g c j e getötet .

Einigung im Bankbeamienstreik
Prag . 29. Juli .

Im Bankbeamtenstreik ist eine Einigung erzielt
worden . Heute erfolgt in sämtlichen Banken der Tschechoslowakei ,
und zwar sowohl in deutschen als auch tscheäzischen Instituten , die

Wiederaufnahme der Arbeit . Wie verlautet , wird das gesamte
Personal mit wenigen Ausnahmen wieder eingestellt .

Millionenverschiebungen
nach dem Auslände

Die Finanzämter beschäftigen stch mit einer neuen Art von

Millionenverfchiebungen nach dem Auslande . Man hat die Beobach -
tung gemacht , datz grotze Geschäfte ihrenAuslandsagenten
ungeheure Provifionen ausgezahlt haben , wenigstens
konnten sie bei der Steuerveranlagung die Provisionsquittungen
über derartige Millionenbeträge beibringen . Die Finanzämter
sind davon überzeugt , datz es sich hier um nichts anderes handelt ,
als um Vermögensverschiebungen nach dem Auslande , durch die
dem Reich riesige Steuereinahmen verloren gehen .
Die Untersuchungen sind dadurch erschwert , datz es kaum möglich
ist , die betreffenden Auslandsagenten zur Aufklärung der Schie -
bungen heranzubekommen . Man „ erwägt " gesetzgeberische Matz -
nahmen , um diesem Treiben entgegenzuwirken , dabei werden die

bürgerlichen Parteien sich aber sicher als Schützer der
Schieber betätigen .

Die ungarkfch - ruffifchen Austaufchver Handlungen sind beendet
worden . Die Sowjetregierung liefert sämtliche ungarischen
Kriegsgefangenen an Ungarn aus gegen eine staffel -
weife Auslieferung von 400 ungarischen Kommunisten
durch Ungarn , darunter der zum Tode verurteilten ehemaligen
Volkskommisiare .

Die Kommunisten als Kontrolleure der prcutzijchen Gefängnis -
Verwaltung . Mit Genehmigung des preutzischen Justizministers
besucht im Auftrage der kommunistischen _ Landta�ssraktion der
Abgeor� 'bgeordnete z e l ( Halle ) die preutzischen
um nach Mitzständen zu fahnden und die
Gefängnisien zu untersuchen .

Strafanstalten ,
Verhältnisse in den

Grotze Schiebungen in Oesterreich . In Wien befindet sich eine
Anzahl von höheren 25 e a m U n des osterrelchischen Volts -

bekleidungsstücken unternommen zu haben .
Di « Aufhebung aller Freifahrtvergünstigunaen für Eisenbahn -

Scamte und Angestellte ist von der Reichsverkehrsverwaltung in
Aussicht genommen , da sich diese Vergünstigungen nicht mehr recht -
fertigen lasten . Die Beamten anderer Restorts , ». B. der Post , g«*
nietzen auch keine Sonderrecht « .

Bon Friedrich « ill . Prag .

Der Herr Dr . B e n e f ch , seines Zeichens Außenminister
des tsözechischen Staates , nannte in einem Interview , das (sie -

nasse Winter aus München den reichsdeutschen Arbeitern

nicht vorenthalten zu können glaubte ( siehe „ Freiheit "
Nr . 302 ) , den tschechischen Staat demokratisch und gerecht . An

den deutschen Arbeitern in diesem Staate jedoch hat der Herr

Minister des nationalistisch - kapitalistischen Staates auszu -

setzen » daß sie zu wenig gegen die deutsch - bürgerlichen Intel -
lektuellen und ihren Internationalismus tun . „ Die Nationa¬

litätenpolitik der tschecho - slowakischen Republik , die ja im ge -

wissen Sinne Außenpolitik sein muß , ist auf eine ge -

rechte Behandlung der Deutschen eingestellt " , sagt Herr

Benesch . Wir wollen nun skizzenhaft die Nationalitäten -

Politik des Staates beleuchten , um so mehr , da diese nach
Herrn Beneschs Ausspruch gewissermaßen auch seine Außen -
Politik darstellt .

In der Tschechoslowakei , einem Staatsgebilde , das dem

Frieden von Versailles sein Dasein verdankt , leben außer
sieben Millionen Tschechen unfreiwillig dreieinhalb Millionen

Deutsche , etwa zwei Millionen Slowaken und etliche hundert -
tausend Magyaren . Polen und Ruthenen . Ohne Rücksicht auf
die Forderungen der nichttschechischen Nationen , die mehr als

die Hälfte der Staatsbevölkerung ausmachen , wurde die

Tschechoslowakei als N a t i o n a l st a a t konstituiert . Von

einer Autonomie , auch bloß einer kulturellen , der nicht -
tschechischen Völkerschaften ist keine Rede . Eine deutsche
Schule um die andere wird gesperrt , den deutschen Hochschulen
werden die notwendigsten Mittel vorenthalten , deutsche
Lehrer , Beamte , Arbeiter aus Staatsbetrieben entlassen
oder aus dem deutschen Siedlungsgebiet entfernt , deutsch «
Bühnen einfach besetzt , wobei sich Richter finden , die jed «

nationalistische Ausschreitung als vis major , als „ höhere " ( 5w

walt , erklären und gutheißen . So ist die ehemals so bedeu »

tende Prager Deutsche Bühne an den Rand des Verderbens

gebracht .
An der Spitze des Staates steht tatsachlich ein

Fllnferausschuß der tschechischen Mehrheitsparteien . Mit

Hilfe einer schwächlichen Veamtenregierung erläßt dieser durch

mißbräuchliche Anwendung eines Ermächtigungsgesetzes , das

einen verschlechterten Ersatz des im alten Oesterreich so be -

rüchtigten § 14 darstellt , alle Verfügungen , die das Par -
lament sicherlich ablehnen würde . Schon die Gesetzgebung der

ersten Nationalversammlung , einer wahllos zusammen -
ernannten Gesellschaft tschechischer und slowakischer Redak¬

teure und Advokaten aller möglichen Richtungen und Par -
reien ( der tschechischen Sozialdemokratie mit eingeschlossen )
hatte einen Komplex von Gesetzen erlassen , deren Haupt -
tendenz die nationale Entrechtung aller Sticht -
t s ch e ch e n im Staate , die Schaffung des bürgerlichen
Rationalstaates , war . An sozialer Gesetzgebung wurde in

vieser „ revolutionären " Versammlung so gut wie nichts ge -
leistet . Roch heute stehen wir vor schweren Kämpfen um ein

Betriebsrätegesetz und um eine Vergesellschaftung des
Bodens und der Bergwerke . ' Zu diesem Gesetzeskomplex ge -
sellt sich nun die Berordnungsmache des sich absolutistisch ge -
bürdenden Fünferrats hinzu . So wurde die ganze Er -

nährungsgesetzgebung zugunsten der Agrarier und zum größ -
ten Nachteil des Proletariats hinter dem Rücken der Volks -

Vertretung gesdjaffen .
Nicht nur die deutsche Arbeiterschaft , gegen die

in erster Linie dieser nationalistisch - bürgerliche Staat ne. bcr - <t

wurde , sondern auch die tschechische Arbeiterschaft
erkennt endlich in wachsender Mehrheit den kapitalistischen
Charakter „ ihrer Republik " . Das Finanz - und Industrie -
kapital ist zum Teil aus den Händen der Wiener Banken in
die tschechischen übergegangen . Aber der Arbeiterschaft hat
dieser Staat nicht mehr gegeben , als das reaktionäre Frank -
reich und Noske - Deutschland . Im Dezember vorigen Jahres
standen Zehntausende tschechischer Arbeiter im offenen
Kampfe gegen die Staatsgewalt . Widergesetzlich wurden die

Geschworenengerichte sistiert und Berufsrichtersenate fällten
bundertjährige schwere Kerkerstrafen . Monatelang ist der

Ruf nach Amnestierung der Opfer bürgerlicher Klassenjustiz
unerhört verhallt . Heute ist die Amnestie zu einem Schacher -
objekt der Barteisn geworden : der demokratische Staat des

Herrn Dr . Benesch . '

In seinem Gespräch mit Albert Winter behauptet der Herr
Außenminister , daß die tschechische Armee , die sich auf
Erund allgemeiner Wehrpflicht rekrutiert , größtenteils aus

sozialdemokratischen Arbeitern bestände . Waren es sozial -
demokratische Arbeiter , die in Sternberg , Brüx , Kaaden ,
Oslawan und anderen Orten mörderisch in Volksmassen
hineingeschossen haben ? Es klingt sonderbar , Herrn Benesch
von einer politischen Gesinnung der Soldaten reden zu hören ,
während der Generalinspektor der tschechischen Armee , der Ex -
dichter I . S . M a ch a r , als ausführendes Organ der tschechi -
schen Bourgeoisie offiziell die gänzliche politische Entmündig
gung des tschechischen Militärs erwägt . Tatsächlich ist den
tschechischen Soldaten jede politische Betätigung , außer der
gesetzlich geschützten , versagt . Und es ist so der tschechischen
Bourgeoisie in kurzer Zeit gelungen , in ihr Heer den alten
österreichischen Kadavergehorsam wieder einzuführen und dch



Armee zu ihrem gefügigen Werkzeug machen . Die Offi -
ziere dieses Heeres find zum größten Teil die Soldaten -
schinder aus dem alten Oesterreich , und nicht , wie Herr
Benesch dem Interviewer einredete , deutsch - österreichische
Offiziere . Die tschechische Republik hat zur Zeit ein etwa
viermal so starkes Heer als das neue deutsche Reich . And
dennoch ist jenes in seinem Aufbau erst im Werden begriffen .
Die Militärlasten sind schier unerträglich . Vor kurzem erst
forderte die Militärverwaltung 677 Millionen tschechische
Kronen . Und eben kommt die Meldung von einem Nach -
tragskredit von 322 Millionen Kronen . Die Eesamtaus -
gäbe für das Heer dürfte jährlich etwa neun M i l -
liardenKronen betragen , was nach dem gegenwärtigen
Kurs etwa ebensoviele Milliarden Mark beträgt .

Gegen wen richtet sich dieses relativ ungeheuere Macht -
instrument ? Die Frage des Teschener Kohlen -
r e v i e r s ist gelöst . Zwischen Polen und der Tschecho -
slowakei herrschen nunmehr „ normale " Verhältnisse . Frank -
reich ist bemüht , die kühle Normalität zu einer warmen
Freundschaft , womöglich zu einer Militärkonvention beider
Staaten , zu steigern . Eine diesbezügliche Meldung blieb bis
heute unwidersprochen . Die angekündigten Besuche französi -
scher Militärs und Politiker in Prag und unmittelbar hierauf
in Marschau deuten auf einen Vollzug dieser Freundschaften
gegen Deutschland hin . Zwischen Tschechien und Ungarn ,
das eben vor die Erfüllung des Friedens von Trianon ge -
stellt ist , herrschen nach der Marienbader Konferenz geklärte
Verhältnisse , die die Erhaltung einer Großmachtsarmee über -
flüssig erscheinen lassen . Die magyarisch - monarchistische Ee -
fahr scheint überdies nach dem letzten Ausflug Karls gebannt .
Mir Rumänien steht der tschechische Staat in einem mili -
tärischen Schutz - und Trutzbündnis . Deutschösterreich
ist ein Objekt allgemeinen Bedauerns . Gegen wen rüstet nur
der tschechische Staat sein großes Heer auf ?

Außenpolitisch ein Vasall Frankreichs , innerpolitisch der
Staa : der tschechischen Bourgeoisie , ist die neue Republik e i n
StüikeuropäischerReaktion . Als solches wurde sie
von Frankreich , England und Amerika aus der Taufe von
Versailles gehoben . Könnte die deutsche Arbeiterschaft der
Tschechoslowakei auf unrevolutionärem Wege , etwa durch Teil -
nähme an der Regierung , etwas an der Leitidee dieses Staa -
tes ändern ? Wäre es nicht zweck - und ziellos und dabei noch
unsozialistisch , eine Einladung zur Festigung der nationa -
listisch - bürgerlichen Republik anzunehmen ? Mit diesem
Staate haben wir nichts gemein . Herr Venesch nennt deshalb
unsere Politik „ national " . In einem sich als National -
staat gebärdenden kapitalistischen Nationalitätenstaate gibt
es Grenzgebiete , in denen die proletarische Abwehrpolitik
gegen die nationalistische Bourgeoisie der Herrschernation
national erscheinen könnte , folgerichtig aber proletari -
s che Politik ist .

Aufgebaut auf der Selbstüberschätzung einer Klasse , der
tschechischen Bourgeoisie , muß einst das tschechische Herrschafts -
gebäude ebenso zusammenbrechen , wie vor ihm noch viel
stärker gefestigte Gewaltssysteme .

Diesen kapitalistisch - nationalistischen Staat zu Grab « zu
tragen und im Verein mit dem revolutionären tschechischen
Proletariat eine sozialistisch - demokratische Republik aufzu -
bauen , ist die Aufgabe , an der wir unseren Mut , den Herr
Dr . Benesch am Aufbau seines Staates vermißt , beweisen
wollen .

Verdiente Fußtritte
In Bayern ist es zu einem „ Konflikt " zwischen der Landtag » .

Mehrheit und der Regierung gekommen . Der bayrische Landtag
hat nämlich entschieden , daß entgegen der vom Kultusminister
vertretenen Regierungsauffassung der Berordnungsentwurf über
Schulpflege , Leitung und Aufsicht an den Volksschulen verfassungs -
gemäß in allen seinen Teilen der Genehmigung des Landtags
unterliegt . Dem hat sich die Regierung widersetzt , obwohl sie für
ihre Haltung nur die Zustimmung der Bayrischen Volkspartei
befaß . Diese politisch ziemlich bedeutungslose Angelegenheit
hat den Zorn der bisherigen ergebenen Diener der Regierung
Kahr hervorgerufen . Der unter der Flagge der Demokratie
segelnde Abgeordnete Müller - Neiningen bezeichnete das Vor -

Geistige Revolutionäre in Holland
In Heft < der „ Tat " veröffentlich F. M. Huebner einen De «

richt über die geistigen Revolutionäre Hollands , der manches Reue

enthält . Soweit der Artikel gegen den Marxismus polemisiert
und die geistigen Revolutionäre als Idealisten der sozialistischen
Realpolitik gegenüberstellt , wollen wir uns nicht weiter mit ihm
befassen . Rakurlich sind wir der Ansicht , daß die „ Partei " eine

unentbehrliche und unersetzliche Form zur Führung des Klassen -

kampses isti daß es aber «ine Nnseitigkcit und Engherzigkeit
wäre , intellektuelle Persönlichkeiten , die abseits von der Partei
das Bürgertum zunächst in sich selbst und dann in der Umwelt

zu überwinden suchen , nicht voll zu nehmen . Gerade an solchen

Persönlichkeiten , an solchen wahren Heffern der Idee , ist , wie

wir immer wieder beklagen müssen , Deutschland arm . Und der

Bericht von Huebner zeigt , daß auch das kleine Holland uns darin

über ist .

„ Es bedurfte " , schreibt Huebner , „nicht des Krieges und �auch
nicht Moskauer Aktionsanweisungen , um den revolutionären Fun -

ken in einigen holländischen Denkern . Schrfftstellern . Theologen

zu wecken . Und gerade diese Unabhängigkeit von äußeren An -

sthßen beweist viel für die Tiefgründigkeit der Um -

w ä l z u n g . die auch hier nicht mehr aufzuhalten ist . " Den

äußeren Zusammenschluß vollzogen diese Köpf « allerdings ziemlich
spät : erst im November ISIS kam die Gründung eines „ Bundes
revolutionärer sozialistischer Intellektuellen "
zustande , dem die Gedankenarbeiter sich einhellig anschlössen .
Unter den Mitgliedern findet man ein « Menge Namen reformier -
ter Pfarrer , auch Maler , Aerzte , Rechtsanwälte sind zahlreich ver -

treten . In dem Programm heißt es u. a. : „ Im Gefüg « der gegen¬
wärtigen Gesellschaft , die auf Ausbeutung und Konkurrenzkampf
aufgebaut steht , ist Gemeinschaftssinn und äußerstes
Selb st bestimm n ngsrecht des Ei nzelmen scheu , un -
denkbar . . . Der Bund beklagt es , daß die gesellschaftliche Um -

wälzung so gut wie sicher mit Unruhe , Verwirrung und Gewalt -

samkeiten gepaart gehen wird , aber der Bund macht hierfür in

erster Linie die Leiter und Verteidiger der bestehenden

menschenunwürdigen Klassenordnung verantwortlich . Der

Bund meint , daß der llebcrgang zur neuen Gesellschaft desto
milder vonstatten gehen kann , j « größer die Zahl der

Kopfarbeiter ist , die sich beizeiten an die Seite der unver -

meidlichen Revolution scharen . " Das Sekretariat des Bundes ist
in Amsterdam , G. Metsusstraat 6. Der Bund gab schon Werbe -

Christen , Flugschriften , Monats - und Wochenblätter heraus .

Propagandistisch ebenso hochstehend ist die Aufklärungsarbeit
des religiösen Anarchisten B. d e L i g t . Am 2. August 1814 hatte

er als Pfarrer eines kleinen Brabantcr Dorfes «in Manifest

gehen der Regierung als „politisch sehr bedenklich " und sprach von

einer „ Brüskierung der Landtagsmehrheit " .

Solange das Verhalten der Kahr - Regierung sich allein gegen

Unabhängige und Kommunisten richtete , fühlten sich a l l e bürger -

lichen Parteien wohl in der Rolle von Handlangern der bayrischen
Reaktion . Jetzt , wo >sie selber Fußtritte bekommen , kreischen sie

auf , als wenn sie stets die wahrhaften Hüter von Recht und Gesetz -

lichkeit gewesen wären . Achtung kann ein solches Ver -

halten wjrklich nicht auslösen !

Die deuffche Schande
Reaktionäres Treiben gegen Rußland

Während das Proletariat der ganzen Welt

sich anschickt , dem hungernden und von Seuchen Überfallenen
Rußland zu Hilfe zu eilen , während eben die amerika -

nische Regierung mitteilen läßt , daß sie die Sorge
um eine Million russischer Kinder zu über -

nehmen bereit sei . während die ganze zivilisierte Menschheit
ohne Unterschied der Partei und des Glaubens die drohende
Katastrophe zu verhindern sucht , unternimmt es ein Teil

der deutschen Presse , diese Hilfsaktion zu durchkreuzen .
Wenn das Ausland das deutsche Volk nur nach dem Geistes -

zustande dieser Sippschaft bewerten wollte , es hätte wirklich
ein Recht dazu , uns Barbaren und Boches zu nennen .

Glücklicherweise bilden aber diese Robltnge nur einen kleinen

Teil des deutschen Volkes : es sind dieselben Kreise , die die

Mitschuld an dem ungeheuerlichen Kriegsvcrbrechen tragen ,

an deren Händen noch das Blut der Millionen im Kriege
Dah ingemordeten klebt , cm deren Ferse sich der Fluch der

Witwen und Waisen , der Krüppel und Kranken , die uns

das . . Stahlbad " hinterließ , heften müßte .
Allen voran geht selbstverständlich die „ Deutsche

Z e i t u n g" . Dieses Blatt , dessen Gefolgschaft sich nicht
scheut , „ Judengelder " anzunehmen , hält die Zeit für ge -

kommen , um eine wüste Antisemitenhetze gegen Rußland zu

beginnen . Herr Werner von Heimburg , der

darüber schreibt , ist eine der übelsten Erscheinungen dieser

Zunft , unreif , unwissend und arrogant dazu . Er wünscht ,
daß Hungerrevolten in Rußland kommen und die ,. Blutherr -
schaft " der Moskauer Juden " beseitigen sollen . Die „sieg -
reiche Reaktion in Rußland " ist es , nach der der Sinn dieses
deutschnationalen Jünglings strebt .

Nicht mit der gleichen dummen Brutalität , aber immer

noch deutlich genug , wütet die „ Tägliche Rundschau "
gegen jede Hilfeleistung für Rußland . T- as Blatt gibt erst
eine Stelle aus einem Schreiben wieder , das der Russe Me -

refchkowstij an den Engländer Wels vor längerer Zeit ge -

richtet hat und das im Januar dieses Jahres im „ Berliner
Tageblatt " abgedruckt war . Dort hieß es , daß Maxim
E o r k i sich mit einem ganzen Hofstaat von Schmeichlern
umgeben habe . Aus diesem Passus schließt die „ Tägliche
Rundschau " ! daß Maxim Gorki , „dieser verneinende Geist " ,
nicht das Recht habe , sich an das deutsche Volk zu wenden .

Aber er baue eben darauf , daß das deutsche Volk „die Nieder -

rrächtigkeit der boffchewistffchen Lügen " nicht verstehen könne ,
weil es dafür allzu ehrlich fei . Gerhart Hauptmann aber

habe ebensowenig das Recht , im Namen des deutschen Volkes

„ den Verbrechern in Moskau " zu antworten .
Damit die Schande der deutschen Bourgeoiss « vollständig

werde , nimmt auch ein sogenanntes liberales Blatt , die

„ Berliner Börfenzeitnng " , gegen die Hilfsaktion
für Rußland Stellung . In allerdings ein wenig verklaufe -
lierter Form fetzt dort Herr Dr . Richard Bahr ausein «

ander , daß der Hunger in Sowjetrvßland eine sozusagen
natürliche Erscheinung sei und als eine Folge des Sowzet -
fystems habe kommen müssen . Es handele sich jetzt „ um den

letzten grauenvollen Akt einer schon seit Jahren grauenvollen
Komödie " . Wenn man schon Gaben nach Rußland schicke.
so müsse dafür gesorgt werden , daß sie nicht dem Bolschewis -
mns zugute kämen . Im übrigen habe man in Deutschland
selbst genug zu tun : auch durch die deutschen Lande gehe ein

großes Sterben .
Die deutsche Arbeiterklasse wird sich durch die -

ses reaktionäre Treiben nicht irre machen lassen . Sie

weiß , daß ihre Hilfsbereitschaft nicht dem Regierungssystem ,
sondern den hungernden Arbeitern und Bauern , den von

gegen den Krieg erlassen und darin der Kirch « Borhal »
tungen wegen ihrer Untätigkeit gemacht : er wurde demzufolge
unter Aufsicht gestellt . Da er nicht nachließ , gegen den Krieg und

gegen den Militarismus von der Kanzel herab zu predigen , wurde
er seines Amtes entsetzt , aus verschiedenen holländischen Provin -

zen für fünf Jahre verbannt , eine Frist lang e i n g e -
kerkert . Er hat zahlreich « Flugschriften verfaßt , reiste als

Sprecher im Lande umher und bereitet jetzt einen internationalen
antimilitaristischen Kongreß vor , für den Besuchs -
anmeldungen aus ganz Europa «ingetroffen sind . Sein Pazifis -
mus hat nichts mit sentimentaler Bürgergesinnung zu tun : er will

keineswegs die Streitlust , das Vermögen zu Hassen und zu
Kämpfen aus dem Menschen herausschaffen , diese Art von Wchr -
barkeit aber ganz auf das geistige Gebiet überpflanzen .
Sein « wertvollsten Schriften heißen „ Prophet in Volksnot " —

sich gegen die Verbürgerlichung und Matcrialisicrung der amt -
lichen Landeskirche wendend — und „ Zweierlei Revolution " ,
worin dem irdssch - parteipolitischen ein metaphysischer Sozialismus
entgegengestellt wird und die Lösung der geistigen Revolution in
dem Satz - formuliert wird : „ Das Leben der Welt müssen wir von
innen heraus umschaffen . " Auch arbeitet B. de Ligt am Organ
der internationalen antimilitaristischen Vereinigung „ De Wapens
neder " ( 15 . Jahrgang ) mit , worin kürzlich mitgeteilt wurde , daß
seit 1315 in Holland mehr als 603 Männer gefangengesetzt worden
sind , weil sie sich aus Gewissensgriinden weigerten , Soldat zu
werden : der Unterstützungsfonds der Vereinigung zahlte an die
Familienmitglieder der Gefangenen annähernd 83 303 Gulden
aus .

B. de Ligt ist nicht der einzige , der in Holland zum Sozia -
lismus aus religiösen Bedürfnissen kommt : wie in
flämisch Belgien die niedere katholische Geistlichkeit .
so sind in Holland die reformierten ländlichen Predi -
kanten vielfach die besten Versteher und Verkünder de , revo -
lvtionären Ideal, . Eines der hauptsächlichen Bücher des Eozia -
listen Domela Rieuwenhnis . dessen Begräbniszug im
vorigen Jahre von Abertausenden Leidtragenden mit roten Fah -
nen begleitet war und der seinerseits aus dem Pfarrerstande her -
kam ( 1870 ) hatte er in seiner Gemeinde Harlingen « inen „ Frie -
densbund " gegründet ) , trägt den kennzeichnenden Titel : „ Vom
Ehriften zum Anarchisten " .

Sckwn hieraus erhellt , daß der Sozialismus der holländischen
Intellektuellen ganz andere Quellpunkte hat als der Sozialismus
der aktuellen Parteiführer . Eine Verschwisterung vom Christen -
tum und Sozialismus greift Platz , die sich augenblicklich nirgend »
wo in Weft - Europa ähnlich innig , ähnlich radikal gesinnt ausge -
bildet findet .

Lodcwyk van Mierop kommt es in s - inem Buche
„ Geistige Revolutwn " ( Verlagsgeselffchaft . che Wailburgh " , Bla -

ricum ) darum hauptsächlich auf die revolutionäre Schaf -

Seuchen bedrohten Frauen und Kindern Rußlands gilt . Je

offener die deutsche Reaktion ihre Schande auf dem Markt

ausbreitet , um so schneller und um so eifriger wird das

deutsche Proletariat dem russischen Proletarlai�

zu Hilfe kommen !

Die Ursachen der Hungersnot
Der Vorsitzende des allrussischen Zentral - Exekutivkomitees ,

Kalinin . äußerte sich einem Mitarbeiter der „ Rosta " gegen -

über folgendermaßen über die Mißernte in Sowjetrußland :

Die Mißernte im ganzen istnichtärgeralsimvorigen

Jahre , das Unglück liegt nur darin , daß jetzt große zu -

sammenhängend « Gebiete davon betroffen sind . Im

vorigen Jahre waren die von der Mißernte betroffenen Gebiete

zwischen solchen Gouvernements v e r st r e u t , die eine gute Ernte

aufzuweisen hatten und konnten sich mit Hilfe der Nachbar -

gouvernements über den schweren Winter hinweghelfen und so-

gar noch das nötige Saatgetreide aufbringen . Ein Beispiel da -

für sind die Gouvernements Orel , Kaluga und Tula . In diesem

Jahre ist das Wolgagebiet von der Mißernte betroffen

worden . Das Mißerntcgebiet erstreckt sich vom Norden nach

Süden über fast 1k>00 Werst . Unter solchen Umständen sind die

Bauern dieses Gebietes nicht imstande , sich selbst die für

die Herbstaussaat nötigen Saatgetreide zu beschaffen .

Wir müssen alle Kräfte sammeln , um erfolgreich gegen diesen

Hunger ankämpfen zu können . Nur die gemeinsame Kräfte -

anspannunz , die revolutionär « Festigkeit . Ruhe und Kaltblütig -

keit werden es ermöglichen , wenn auch den Hunger nicht ganz zu

beseitigen , so ihn doch erträglich zu machen . Die ganze Schwierig - j
keit des Kampfes gegen dieses Unglück liegt bei den staat -

l i ch e n O r g a n e n. Und wenn die gesammte Bevölkerung der !

Russischen Sozialistischen Föderativen Sowjetrepublik ihnen nicht �

zu Hilfe kommt , so werden sie wohl kaum imstande sein , r

ihre Aufgab « mit dem gewünschten Erfolge zu erzielen . Unsere »

größte Sorge ist , die Bauern der von der Mißernte betroffenen |
Gouvernements mit dem nötigen Saatgetreide zu i

oersorgen und hier müssen uns die Bauern ganz Sowjet - J

rußlaud » zu Hiff ; kommeir .

Oer Kampf gegen den Hunger
OE . Riga . Z8. InN .

Da « Rigaer Sowjetblatt „ Rowy Putj " bespricht mit Sympathie !

den VorschlagHoovere . der eine Hilfsaktion für die Kinder i

und Invaliden Sowjetrußlands durch die Amencarn Reliez

Administration anregt : statt einen eigenen amerikanischen Apparat t

zu Hilden , soll die Leoensmittelverteilung dem neugebildeten Mos - t

kauer Hiffskomitee übertragen werden . Das Moskauer Hilzs -
komitee bereitet die Entsendung einer Auslandsdclegation vor . ,

Unabhängig davon erfolgt die Entsendung M a x i m G o r k l s im ■

Spezialauftrage der Sowjetregierung als Bevollmächtigter ,
de » Verpflegungstommiffariats .

Eine Zusammenstellung des sowjetamtlichen Wirtschaftsblatte « -

„ Ekonontttschestaja ShisiT gibt die L - bensmittelpreise
an , die kür eine ganze Reihe von Gebieten der Eowsettepudlu
am 15. Juni im Freihandel gültig waren : die Zahlen schwanken

außerordentlich je nach dem Gouvernement : so kostete « in Pud

( = 16,38 Kilogramm ) Roggenmehl 85 —283 300 Rubel , ein Pud

Weizenmehl 45 —440 303 Rubel , ein Pud Roggen 35 - 263 333

Rubel , Hafer 22 —133 303 Rubel , Hirse 36 —333 333 Rubel , Kar - j
toffeln 12 —88 000 Rubel , ein Pfund ( = 400 Gramm ) Butter

4730 —18 700 Rubel , ein Pfund Fleisch 1530 —6303 Rubel , ei «

Pfund Salz 133 — 5000 Rubel . Am niedrigsten find die Prieis « }
«ineidfeit » in Sibirien anderseit » im Westen de » europäische «
Rußlands , in Wolhynien , während die höchsten Preise für da « .

Wolgagebiet gelten .

LlugesehNche Verhaftung
Räch einer Meldung der „ Roten Fahne " wnrde am Donnerstag

in Breslau die kommunistisch « Landtagsabgeordnete , Frau Roß

W o l f st « i n , verhastet . Gegen ein « solche krasse Gesetz « «Verletzung '

die die Immunität der Abgeordneten als nicht bestehend ansieht ,

müsse « wir «ntschiedeuste Verwahrung einlegen . Es ist ein u » >

erhörter Zustand , daß die preußische Regierung anscheinend
solche Verletzungen der Verfassung , die nicht zum erstenmal vor >

gekommen find , so mild « behandelt , daß ihren Organen die U« '

gesetzlichkeit ihres Handelns gar nicht zum Bewußtsein kommt -

— . . . . . . .- | | !„>>, >, Ii III « - "

fang eines geistigen Seinsznstandes auf Erden a«!

ohne dieses Endergebnis verfehle jede Besserung der reale »

Lebensbedingungen ihren Sinn und Zweck . Er wendet sich gege »
die Z Internationale und deren naturalistisch materio '

listisch « Welt - und Glückeanschauung . „ Die alte International «
ist wohl der Form nach revolutionär gewesen , aber im W e I « "

war sie es noch nicht . Deswegen war ihr die Kraft entnommen '

um beim Ausbrechen de » Weltkriege » durch die revolutionäre Ö*'

meinfchaft an die Oeffentlichkeit zu tieie ». Irrtümlich nahm P2
die revolutionär « Idee nur im Sinne de » Abbreche «- '
und Vernichtens : sie ist aber vielmehr aufbauend , nämli�
in der reinen Luft und auf dem wahren Untergründe wahrhaft�
menfchlickzer Grundsätzlichkeit . "

Soweit der Bericht vo » Huebner .
Wir wissen , was an den einzelnen Gedanken der sozialistisch�

Intellektuellen Hollands auszusetzen ist . Aber nicht darauf kom>«'
es an .

� Nicht auf marxistische Rechtgläubigkeit , sondern �

marxistsschen , das heißt : ticffozialistischen und klasscn ' ämpferischs"
Geist . Dieses Geistes ist offenbar in Holland eine sehr groi «!
Schicht in intellektuellen Kreisen . Gewiß ist der Sozialist , der «»'

. . geistig " sein will und daher der Partei fremd gegenüberstc "- >

nur ein halber Kampsgenosse . Aber aus dem Kreise dieser gc' P' '
gen Sozialisten können uns die stärksten Helfer heranwachst�
Und die Zuverlässigkeit derjenigen , die aus geistigen
religiösen Gründen Sozialisten geworden sind , scheint uns ' «' *!
bestens nicht kleiner zu sein als die der r e i n part eimäß ' -
herangervachfenen Sozialisten , von denen in der entscheideudr
Stund « so viele oersagt haben .

Kinder
Es ist früh sieben Uhr . Gin klarer Wochentag . Ein Teil

oberen Front einer Berliuer Mietskaserne liegt im Eonnensch�
Unten , parterre , in einem Winkel . Müllkästen vor den F-nst«�

wohnt eine Kriegswitwe . Zwei Mädels vom ungefähr zehn
zwölf Iahren sind ihr geblieben . Di « Witwe , die Mutter . !

Pflegerin in einer Irrenanstalt . Di « Mutter hat Rachtdi «"�
Di « beiden Kinder find noch allein . Sie fingen ! Kinderli�
Kinderreigen , die sie vielleicht an einem Sonntag draußen

�

anderen gesungen und gespielt .
Kindergesang am frühen Morgen ! Leben ! - - Plötzlich

«ine krächzende , kreischend « Stimme . . „ Solch eine Unoerscho� ' k
heit . am frühen Morgen solchen Spektakel zu machen ! Das ist '

unerhört . Wollt ihr mal ruhig sein ! " - - - -Der Hau » �
matter schimpft . Er ist selbst Vater , hat Kinder . Kinder wUL
ruhig und still sein . Anständig , freundlich und nett . So ntig' st. )
lauten die schönen Bezeichnungen , worunter auch oftmals recht
krumm « Buckel , hingebende , falschlächelnd « Augen versia «�
werden .



Wie wirki die Lohnsteuer ?
Vom 1. August an wird der Steuerabzug eine Aenderung er -

fahren , so dag es angebracht erscheint , noch einmal auf die neuen

Bestimmungen hinzuweisen . Nach dem ursprünglichen Gesetz wur -

den lv Prozent des Arbeitseinkommens vom Unternehmer zur Be -

gleichung der Einkommensteuer einbehalten . Wer mehr Ein -

kommensteuer zu zahlen hatte , mußte den Differenzbetrag am

Jahresschluß nachzahlen , wer mit weniger davonkam , sollte das

zuviel Bezahlt » zurückerhalten . In Zukunft werden 10 Prozent

des Arbeitseinkommens einbehalten . Damit soll dann aber die

Einkommensteuer endgültig beglichen sein . Um das zu erreichen ,

llnd die Abzüge etwas verändert worden . Ein Teil des Ein -

kommens ist steuerfrei , das sogenannte Existenzminimum .
Hierfür stnd angesetzt 100 M. pro Monat oder 24 M. pro Woche

oder 4 M. pro Tag . Bei Verheirateten gelangt derselbe Betrag

auch für die Ehefrau in Abzug . Außerdem sind vom Einkommen

abzusetzen kür jedes Kind 0 M. Tag oder S6 M. pro Woche

oder 150 M. pro Monat und als Abgeltung für allerhand not -

wendige Ausgaben , die das Einkommen vermindern , ohne dem

Unterhalt direkt zu dienen , den sogenannten Werbung ? -

kosten ( Versichcrungs - , Verbands - , Krankenkasienbeiträge , Fahr -

' Uder , Berufskleidung ufw . ) pro Tag 00 Pfennig oder pro Woche

lZ. 00 M. oder pro Monat 15 M.

Sucbcn wir uns nun die Wirkung dieser Abzüge an einem Bei -

svicl klarzumachen : Ein verheirateter Arbeiter mit zwei Kindern

verdient wöchentlich 350 M. : es sind als steuerfrei von diesem

Verdienst abzusetzen :

Für den Mann und die Frau je

lsir die zwei Kinder je 30 M.
24 M. -- - 48 M.

-- - 72 M.

Nie wieder Krieg !
Unter diesem Rufe versammelt sich

am kommenden Gonniag

vormittags 11 Uhr , die Berliner Arbeiterschaft zu einer

großen Kundgebung im Lustgarten .

Erhebt eure Stimme gegen Völker -

mord und Kriegswahnstnn , für Frieden

und Völkerversöhnung !

Gegen das kapitalistische Gewaltsystem ,

für den sozialistischen Aufbau

der Welt !

Nie wieder Krieg !

120 M.

Der diesen Betrag überschießende Teil des Wochenlohns —

230 M. — ist steuerpflichtig . Von den ein . mbehaltenden 10 Pro -

icnt gleich 23 M sn o aber zuvor noch abzuletzen 3. 60 M. als

Abgeltung m weiteren oben näher bezeichneten Abzüge . Die

cinzubehaltende Summe beträgt also : 10 Prozent von 230 M.

gleich 23 M. , davon ab als Abgeltung 3,00 M. , verbleiben 10,40

Mark
Denjenigen , denen für die . Zeit vom 1. April bis 31. Juli ti »

Werbungstosicn überbavpt nicht oder nicht voll in Anrechnung

nedracht worden Ond , werden für die Zeit vom 1. August bis

3l . Oktober täglich 1,40 M. oder wöchentlich 8,40 M. oder monat -

lich 35 M. vom Steuerbetraq abgesetzt . Der im vorstehenden Bei -

sviel angezogen « Arbeiter bätte also für die Zeit vom 1. Aunnft

bis 31. Oktober 23 M. weniger 8,40 M. gleich 14,60 M. sich «in¬

behalten zu lasten .
Einkommen aus lleberstunden sind stener -

p f l > ch t i q . wie das übrige Arbeitseinkommen . �
Wer höher « Wcrbungskostrn hat und durch Beschcinignng des

Finanzamtes nackweist, ' daß ihm beim Steuerabzug für Kranken -

kästen , Terbandsbeiträge . Fahrgelder , Berusskleidung usw . ein

höherer Betrag als 1800 M. jährlich zu berücksichtigen ist , dem

werden diese höheren Abzüge van der Steuer abgesetzt .

Arbeitern , die stundenweise beschäftigt werden , wird eben -

falls ein Zehntel des Lohnes einbehalten , doch wird der täglich

einzubebaltende Betrag für die zwei angefangenen oder vollen

Arbeitsstunden bis zum 31. Oktober um 40 Pfg . , von da an um

13 Pfg . ermäßigt . Bei Inständiger Arbeit und 27 M. Lohn

werden alfo bis zum 31 . Oktober 2. 70 M. weniger 3 mal 40 Pfg .

gleich 1,50 M. . nach dem 31 . Oktober 2. 70 M. weniger 3 mal 15

gleich 2. 25 M. einbchalten .

Fiskalismus der Postbehörde
Bisher war es d,i deutschen Presie möglich , P r e s j e g e -

Spräche , wenn auch mit dreifacher Gebühr , so- doch im Vorrang

vor den privaten Gesprächen führen zu können . Die Presie hatte

also hierher nur die Vergünstigung einer gewissen Zeitersparnis ,
sie mußte ihre telcvhonischen Gespräch « genau so teuer bezahlen
wie andere Teilnehmer auch . Lediglich für die verkehrsarme Zeit
bis 8 Uhr morgens waren ihr Abonnementsgespräch « zu einem

billigeren Tarif zugestanden worden . Die Reichspostverwaltung
beabsichtigt nun diese wenigen Vergünstigungen für
die Presse noch erheblich einzuschränken . Die

Abonementsgespräcke sollen nur noch zwischen 10 Uhr abend « und

7 Uhr morgens zulässig sein , am Tage werden sieben Stunden lang .
und zwar von 0 —12 und von 2 — 6 Uhr , dringende Pressegespräche
überhaupt nicht mehr zugelassen . Als einzige » Entgegenkommen

soll die Presse in den wenigen am Tage übrig bleibenden Stunden

dringende Pressegespräche mit einfacher Gebühr führen können . �

Die Postverwaltung will an der Siebenstundensperre am Tage

unbedingt festhalten , jedoch sollen über die Festsetzung noch Ver -

Handlungen mit den Organisationen der Verleger und Journalisten

gepflogen werden .

Man geht in der Annahme wohl nicht fehl , daß es in der Haupt -

fache die Interessen des Bank - und Handelskapi -

t a l s stnd , die die Reichspostverwaltung den Interessen der Presse

voranstellen will . Vor allem sind es die Börfenkreife , die auf eine

Bevorzugung drängen . Während man in den anderen Ländern

der Presse , soweit es nur irgend geht , entgegenkommt , scheint man

bei uns zu glauben , daß die Bedürfnisse der Börsenspekulanten

schwerer wiegen als die Notwendigkeiten des journalistischen Be -

rufe und der Unterrichtung der Oeffentlichkeit . Dagegen muß

entschieden Einspruch erhoben werden .

Trockenheit und Ernteausfalt

Schlechte Aussichten für die Kartoffelernte

Di « anhalten « Trockenheit , die sich fast über das ganz ? Reich

erstreckt und insbesondere das Rheinland , Mecklenburg . Schles -

wig- Holftein , die östlichen Teile Preußens , sowie Eiiddeutschland

betroffen hat , haben zu einem großen Geschrei der Landwirte Ver -

anlassung gegeben , die sich weigern , ihren Verpflichtungen in be -

zug auf die Ablieferung von Brotgetreide nachzukommen .

Da ist es denn doch von Bedeutung , daßFelbst das Ernährungs -

Ministerium , das den Agrariern in allem willig ist , anerkennen

nmß , daß die Trockenheit keinen Einfluß auf den Aus -

fall der Brotgetreideernt « ausgeübt hat . Nach

Mitteilungen , die das „ B. T. " vom Ernährungsministerium er -

halten hat , ist trotz der Trockenheit beim Brotgetreide eine

gute Mittelernte zu erwarten . Dagegen haben Gerste und

Hafer bereits gelitten .

Auch die Berichte der Landwirtschaftlichen Hauptg«nossenschaft

stellen fest , daß die Dürr « das Brotgetreide bisher nicht wesentlich

beeinflußt hat . Roggen und Weizen , das sogenannt « Winter -

getreide , wären , wie die Gesellschaft ansführt , sowieso um diese

Zeit zur Reife und zum Schnitt gekommen , so daß die heiße Witte -

rung keine bemerkenswert schädigende Wirkung

mehr auf die gereisten Pflanzen ausüben kann . Dagegen haben

Hafer und Gerste durch die anbaltende Dürre erheblich gelitten .

Die Aussichten für die Kartosfelernte dagegen stnd ungünstig .

Die Kartoffeln leiden vielfach bereits unter der übergroßen
mammmxrm

Trockenheit , die verhängnisvoll werden kann , wenn sie noch län -

gcre Zeit anhält . Unter diesen Umständen sollte die Regierung es

für ihre dringende Pflicht halten , die Erfüllung der Umlage für

Getreide durch die Großagrarier mtt allen Mitteln zu erzwingen .

Denn darüber mutz sie sich im klaren fein , hohe Vrotpreife und

hob « Preise für Kartoffeln , sind für Millionen von Menschen g e -

radezu unerträglich .

Neue ausländische Getreidekrediie
Bereits vor einiger Zeit ist mitgeteilt worden , daß mit einer

Gruppe englischer Banken ein Eetreidefinanzierungsoertragüber
3 Millionen Pfund Sterling , das sind nach dem gegenwärtigen

Stand der Valuta rund 800 Millionen Papiermark , abgeschlossen

worden ist . Jetzt ist nun durch die Vermittlung des Bankhauses

M. M. W a r b u r g u. Co . in Hamburg auch mit einer Gruppe

von amerikanischen Banken ein weiterer Kreditvertrag abgeschlös-

sen worden . An diesem Kreditgeschäft ist besonders bemerkens -

wert , daß zum erstenmal eine Gruppe der führenden am Akzept -

Kreditgeschäft beteiligten , amerikanischen Bankinstitute bei

einem internationalen Nemdourskreditgeschäft ( Geschäfte mit

gegenseitiger Rückvergütung ) vereinigt ist . Auf Grund dieses

Kreditvertrages können , falls weitere Eetreidekäufe notwendig

würden , monatliche bestimmte Getreidemengcn angekauft werden .

Ein weiterer Kreditvertrag ist mit einem holländischen

Hause über 20 Millionen Gulden ( gleich etwa 450 Millionen

Papiermark ) und mit einer dänischen Bank über 20 Millionen

dänische Kronen ( 250 Millionen Papicrmark ) abgeschlossen

worden .

Der Rückgang der Mar ?

Das Steigen der Warenpreise

Das Sinken des Markkurses ist feit der vergangenen Woche noch

wesentlich stärker geworden . So stark , daß am Donnerstag z. B.

der Dollar in Berlin mit über 80 notiert wurde , so daß er fast

den 20fachen Wert der Vorkriegszeit aufwies . In der tatsächlichen

Lage der deutschen Finanzen ist dieser Rückgang der Mark nicht

voll begründet . Vielmehr ist kein Zweifel daran , daß die Epe -

t u l a t i o n , die ihren letzten Reinfall schnell überwunden hat ,

sich der Hoffnung hingibt , daß nach Ablauf der kurzfristigen Kr « -

dite eine neue starke Nachfrage nach Dollars eintreten und d « r

Kurs weiter steigen wird .

Machtlos stehen die Regierungsgewalten diesen Dingen

gegenüber , die für wenige mühelose Riesengewinn « , für

die Masse ungeheure Erschwerungen ihrer Lebenshal -

tung bedeutet . Sinkt der Wert der Mark , so steigen die Preise

der Waren , was gerade in der letzten Zelt in ungeheurem Umfang

eingetreten ist . Die kleine Erleichterung in der Lebenshaltung

der Massen , die in den ersten Monaten dieses Jahres wegen d « s

! Sinkens der Preise der Auslandslebensmittel eingetreten war ,

hat schnell einer überaus starten Tendenz zur Preissteigerung

Platz gemacht . Sind erst die im Inland vorhandenen , noch zu den

niedrigeren Preisen gekauften Warenvorräte am Ende , so wird

der Rückgang der Mark sich noch viel deutlicher in außerordentlich

hohen Warenpreisen äußern .
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Büchern , hauptsächlich Lehrbücher und populär-wissenschaftliche

Werke drucken lassen . Alles in allem haben die russischen Auf -

träge bisher einen Umsatz von 0 240 600,45 Mark erreicht . Von

deutschen Firmen , die die Aufträge des angeblich kommunistischen

russischen Staates erhalten haben , nennt ein uns zugehender Be -

richt des Russischen Verlagsbureaus u. a. folgende Firmen : Oscar

Brandstetter , Leipzig ( gehört Stinnes ) . Masse ( Tageblatt - kapi -

talistijch ), Scherl - Berlin ( deutschnational , monarchistisch bis auf

die Knochen ) , und mehrere andere rein privatkapitalistisch be -

trieben ? Firmen . Di « Sozialisierung des Buchwesen » hat also ,

da sie bolschewistisch gemacht wurde , «in schönes Ende genommen .
*' * � - IT. .. .» ( �********

Deutsche BücherproduNio « für «�land I�ol��graue�
erregenden Lage , in die Rußland durch den
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tretuug in Berlin hat feit dem Januar d. 3 - rtnC �

Leopold " , die rührend « Geschichte von der Affenneoe eines

rechffchaffencn Vaters zu seinem weniger rechtschaffenen Sohn .

Ich konnte nur zwei Akte mitansehen . Sie wurden aanz nett

gespielt . Am besten war Ludwig Berg als Schustergeselle ,

einfach und ohne falsches Pathos . Auch die anderen , Arthur

W i n k l e r und Greil Horsten an der Spitie , taten ihr

Bestes . „ Aber der Zuschauerraum war halbleer . Kein Wunder .

Wer wäre bei solch einer Temperatur des Abends nicht lieber

im Freien — wenn es auch bloß die Frankfurter Straße ist .
H. S.

Aerztliche Scheidung . Die „ Heilkunsi " , Monatszeitschrift für

Vsychotherapie , Medizin und Raturheilkrast , herausgeocben von

Dr . med . G. Madaus . Bonn , erläßt zur Klärung einer alten Streit -

frage ein Preisausschreiben . Eingedenk der nicht mehr zu leug -

nenden geistigen und körperlichen Erkrankung , die «in Unglück -

liches Eheleben für die einzelnen Ehegatten zur Folge haben

kann , eingedenk der vielen Mißhandlunäen , Todesfälle und Morde ,

die ein bedauernswertes Endergebnis mos fälschlich aufrechterbal -

tenen Ehebundes gewesen sind , wird folgende Prctsfrage der

Oeffentlichkeit unterbreitet :

„ Inwieweit kann einem Arzt die Berechtigung zuerkannt wer -

den , eine Ehescheidung durchzusetzen , wenn der Gemüts - oder

Körperzustand eines Ehegatten eine Trennung iiotwenoi . z mackit ? "

Die beste Arbeit wird mit 1000 Mark honoriert . Die Arbeiten

bleiben Eigentum der Verfasser . Mit dem llebcrsenden der Ar -

beiten überlassen sie aber das Recht der ersten Veröffentlichung

in der „ Heilkunst , Redaktion , Bonn , Eimrockstr . 20. Das Amt

der Preisrichter baben übernommen : Dr . jur . Stier - Eomlo , ord .

Professor an der Universität Köln , llniversitätsprofessor Dr . med .

Hans Muck . Hamburg , in seiner Eiaenschaft als religiös - philo -

fophifcher Schriftsteller , Schriftsteller Pfarrer Job . Heyer , Wand » -

bek , Dr . med . G. Madaus , Bonn , vom Standpunkt des Arzte ».

Tages - Notizen
enaMTJWMQM . Um da » ab 1. in bat SathWiihw . rb - atei a »
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al « Xopeameiftet Sagen Qottllet sab Prral Keidemetch . Erst « «orstelluag :

J61 » Slebetnrnas * .

Junker Graefes Wunschzeiiel
Der Mecklenburger Junker Graes « tut sich noch immer wa « zu

gute an Erinnerungen an die schöne Kricgszeit , die er als Batail -

lonsfllhrer mitmachen durfte . Besonders hat ihn das treue Blau

des deutschen Soldatenauges gerührt . Run die deutschen Arbeiter

nicht mehr Soldaten , find auch ihre Augen so ganz anders , und st «

lösten bei Graefc folgenden Herzenserguß aus :

„ Wer fo oft in verhetzten Versammlungen in die haßstierenden

Augen unserer unglücklichen , von „Arbeiterführern " a la Levi ,

Rosenfeld . Herzfeld usw . genassllhrtcn Massen zu blicken Ge -

legenheit hat wie ich . und dann auf einmal wieder in da « treue

Blau des wirklichen deutschen Soldatenauges schauen kann , der

hat nur das eine Gebet für fein Volk im Herzen : „ Herr , mach '

unser Volk frei vom Fluche der jüdischen Arbeiterfllhrung , respek¬

tive Verführung , — und dann wird Deutschland wieder genesen

können ! "

Ja . wenn erst der Bataillonschef wieder das Kommando führt ,

dann wird Deutschland mecklenburgisch genesen können . Aber

Graefes Wünsche sind nicht des Volkes Wünsche . ,T >as treue Blau

des wirklichen Eoldatenouges " , das Graefe so begeistert preist ,

wird er nicht wieder schauen . Dem Vertrauen ist das Miß -

trauen gefolgt , und das ist gut so. Denn nun erst hat das Volk

begonnen , sein Schicksal selbst zu schmieden .

Ein Spuk
Vor einiger Zeit brachte die reaktionäre braunschweigssche

„Landeszeitung " die Nachricht , in den besseren Stadt -

teilen höre man nachts ein verdächtiges unter »

irdisches Arbeiten , es sei zu befürchten , daß dort Stollen

zu verbrechersschen Zwecken vorgetrieben würden , um ein bolsche -

wistisches Attentat größeren Stils auszuführen . Die Nachricht er -

regle lebhafte Beunruhigung unter den Oberen Zehntausend . Nun

i teilt das staatliche braunfchweigische Presseaipt mit . es fei ge -

lungen , die Ursache jenes geheimnisvollen Geräusches aus -

findig zu machen . Als Urheber des Geräuschs von den unter -

irdischen Bohrarbeiten der Bolfchewisten wurde der Führer des

reaktionären . Landeswahlverbandes", Cenalspräfident Hampe ,

ermittelt . An die Grundmauern feines Hauses grenzte ein

Vi eh st all , in dem sich Kaninchen , Schweine und ein Ziegen -

bock befinden . Diese Tiere haben das nächtlich « Geräusch hervor -

gebracht , aus welchem der ängstliche Ecnatspräsident auf eine

Untermmierung der Stadt Braunschweig durch die Kommunisten

geschlossen hatte .

Zulassung der Frauen
zur juristischen Prüfung

Gelegentlich der Etatsberatung hatte der Reichstag der Regie -

rung ein Ersuchen unterbreitet , die Frage der Zulassung der

Frauen zu den juristischen Prüfungen durch einen Eefetzent -

wurf zu regeln . Die Regierung hat daraufhin sich mit den

Ländern in Verbindung gesetzt , um über entsprechende landes -

rechtliche Vorschriften zu beraten . Die meisten Länder haben sich

mit . der Zulassung der Frauen zu den juristischen Prüfungen ,

sowie zum Vorbereitungsdienst einverstanden erklärt . Mit den

übrigen Ländern sind die Erörterungen noch nicht abgeschlossen .

Nach Auffassung der Regierung wird die Entscheidung über

etwaige reichsgesetzliche Regelung nur im Zusammenhang

mit der Frage der Vereinheitlichung der ge -

samten juristischen Vorbildung getroffen werden

können . Hierüber würden zur Zeit in einer vom Reichsjustiz -

Ministerium einberufenen Kommission Erörterungen gepflogen .

Ein Ort in Flammen . Der bei Reustadt im Schwarzwakd ge »

legen « Ort Loeffingen steht seit Donnerstag mittag in

Flammen . Ein Drittel des ganzen Städtchens ist den Flammen

bereits zum Opfer gefallen .



Die Hitze
Die ungewöhnliche Hitze , die nun schon seit Wochen über Berlin

brütet und den Aufenthalt in dem „ steinernen Meer " fast uner -
träglich macht , soll nach Ansicht der berufenen Wetterpropheten
noch länger andauern . Die gestern und vorgestern zur Entladung
gekommenen Gewitter haben bisher nicht nur keine Abkühlung ,
sondern infolge der raschen Verdampfung des gefallenen geringen
Regens sogar eine Zunahme der Schwüle mit sich gebracht .
In anderen Teilen Mittel - und Westeuropas hat das Quecksilber
während der letzten Tage wieder ganz außerordentlich hohe Punkte
erreicht : so wurden in Straßburg i. E. 38 . in Kassel und Magde -
bürg 38 Grad Wärme verzeichnet .

Ebenso warm war es gestern in Paris , wo nach einem Tele -
gramm zwischen 2 und 3 Uhr nachmittags , bei plötzlichem
Barometerfall ein wilder S i r o c c o auskam , obwohl der Himmel
wolkenlos war und keine Gewitterneigung bestand . Der Sirocco
ist ein heißer und trockener Südsturm , der sonst nur in den Mittel -
meerländern vorkommt und eine der unangenehmsten Begleit -
erscheinungen des mittel - und süditalienischen Sommers darstellt .
Er wird durch das Ansaugen heißer Luft von Süden her ver -
ursacht , wenn nördlich von einem höheren Druckgebiet ein Tief -
druckwirbel vorüberzieht . Eine ähnliche heiße Südströmung
hatten wir , wie erinnerlich , um die Wende der Vorwoche , als bei
zeitweilig stürmischem Südwest das Thermometer auf 27 bis
28 Grad Wärme stieg .

Da der östlich und südlich von uns immer noch hohe Luftdruck in
Wechselwirkung mit einer vom Kanal heranziehenden neuen tiefen
Depression ( Tiefdruckgebiet in der Luftschicht ) steht , so wird bei
anhaltender Gewitterneigung die Hitze zunächst noch z u n e h m e n.
worauf vermutlich ergiebigere Regenfälle , in Begleitung elek -
trtscher Entladungen , zu erwarten sind . Diesen dürfte dann zwar
ein etwas stärkerer Temperaturrückgang folgen : bestimmte An -
zeichen für eine grundlegende Umgestaltung der Wetterlage , die
uns kühles und trübes Regenwetter bringen würde , sind jedoch
im Augenblick noch n i ch t zu erkennen .

Die Arbeitsmar�tlage in der Provinz
Im allgemeinen bessert sich in der Provinz Brandenburg die

Arbeitsmarktlage . — In der Landwirtschaft ist weiterer Bedarf
an Arbeitern . Vor allem wurden jüngere Burschen . Knechte ,
Schnitter und Viehhüter angefordert . Dem Bergbau konnten die
erforderlichen Arbeitskräste zugeführt werden . Auch in der Ziegel -
industrie sind keine Schwierigkeiten in der Beschaffung von Ar -
beitskröften .

Die Zahl der Vermittlungen in den Torfgräbereien erfuhr in
der Berichtswoche ebenfalls eine Steigerung : jedoch ist die wirt -
fchastliche Lage einer großen Anzahl von Torfwerken noch sehr
schlecht , da die Behebung des Absatzmangels noch nicht erreicht
werden konnte .

Im Metallgewerbe teilweise lebhaste Vermittlungstätigkeit .
Besonders herrschte in Brandenburg a. H. , wie in den Vorwochen ,
reger Geschäftsgang . Auch in Cottbus und Wittenberge besserte
sich die Lage , was in der Nachfrage nach Maschinen - und Bau -
schlossern bei den zuständigen Arbeitsnachweisen seinen Ausdruck
fand . Aufnahmefähig für Arbeitskräfte zeigten sich auch noch
Werke in Jüterbog und Lübben . In Lübben fanden insbesondere
Elektromonteure Arbeit . Mit der günstigen Entwicklung der

Fahrrad - und der elektrotechnischen Industrie konnte jedoch die

eigentliche Maschinenindustrie nicht Schritt hasten .

Der Arbeitsnachweis in Cottbus ( Telefon 223 ) verlangt nach
wie vor gelernte Kesselschmiede . — In der Optik Besserung der

Arbeitsmarktlage . Rege Nachfrage insbesondere nach Schleifern .
Polterern und Kittern . — Die Textilindustrie ist gut beschäftigt .
— Im Hol » - und Echnitzstoffgewerbe etwas regerer Geschäftsgang .
Hauptsächlich wurden gut « Möbelttschler verlangt . — Gut be¬

schäftigt war das Baugewerbe . Unveränderte Nachfrage war nach
Maurern und Malern vorhanden , die nicht immer gedeckt
werden konnte . Auskunft erteilt das Brandenburgische Landes¬
arbeitsamt ( Tel . Kurfürst 9888 ( 87 ) . In der Schuhindustrie haben
die bisherigen Absatzschwierigkeiten nachgelassen . Es herrschte
Nachftag « nach Zuschneidern . Fräsern und Stepperinnen . — Auf
dem Arbeitsmarkt für Frauen machte sich in den Strickereibe -
trieben in Guben Bedarf an geübten Strickerinnen bemerkbar . An

hauswirtschaftstchem Personal bestand nach wie vor große Nach -
frage .

Bei den Arbeitsnachweisen in der Provinz Brandenburg waren

gemeldet : 4888 männl . Arbeitssuchende , davon 213g Unterstützungs -
berechtigt «, und 2151 weibl . Arbeitssuchende , davon 561 Unter -

stützungsberechttgte .

Mordanschlag einer Stiefmutter . Von einer beispiellosen Roheit

zeugt ein Vorfall , der sich gestern in der Eartensiraße 11 abgespielt

hat . Dort wohnt in der ersten Etage des Vorderhauses die etwa

59 Jahre alte Witwe Anna Pohlei mit ihrem Stiefsohn , dem

89 Jahre alten Kutscher Hermann Pohlei . Nach Aussagen der

Hausbewohner war das Verhältnis zwischen den beiden äußerst

gespannt , und besonders in der letzten Zeit kam es zwischen ibnen

fast täglich zu Etreittgkeiten . Gestern vormittag entstand zwischen
beiden wiederum ein häßlicher Streit . Hermann Pohlei . der stark

bezecht war , ging schsteßlich ins Schlafzimmer , legte sich ins Bett

und schlief dort ein . Während er schlief , ergriff seine Stiefmutter

ein Küchenbeil , schstch sich an das Bett des Schlafenden und

schlug ihm mit dem Beil auf den Kopf . Der Schlag brachte Her -

mann Pohlei eine Wunde von acht bis zehn Zentimetern Lange

im Gesicht bei . Blutüberströmt sprang er vom Bett auf , stürzte
sich auf seine Stiefmutter und entriß ihr das Beil . Dann eilte
er zur nächsten Rettungswache und ließ sich dort den ersten Not -
verband anlegen . Er erzählte dort den Vorfall , der sich bei ihm
zu Haufe abgespielt hatte , und der diensttuende Arzt der Rettung ? -
wache benachrichtigte sofort die zuständige Polizeiwache , die einige
Beamte in die Wohnung der Frau Pohlei entsandte und diese ver -
haften ließ . Bei ihrer Vernehmung gestand die Stiefmutter
unumwunden ihre Tat ein . Nur behauptete sie , ihren Stiefsohn
nicht mit dem Beile , sondern mit einer Preßkohle geschlagen zu
haben . Sie erklärte weiter , daß sie ihren Stiefsohn , wenn er nicht
nach dem ersten Schlage aufgewacht wäre , ohne Bedenken tot -

geschlagen hätte . Bei der nächsten Gelegenheit würde sie ihn

ganz sicherlich totschlagen . Sie wurde in das Gefängnis des

Polizeipräsidiums eingeliefert . Für den Verletzten besteht keine

Lebensgefahr .

Eine gefährliche Unsitte . Viele Fahrgäste der Eisenbahn haben die

leidige Angewohnheit , die Tur ihres Abteils zu öffnen und auszu -
stoßen , ehe der Zug zum Halten gekommen ist . Dieser sträfliche
Leichtsinn hat gestern nachmittag auf dem Stadtbahnhof Friedrich -
straße einen schweren Unfall zur Folge gehabt . Die auf dem

Bahnsteig stehende 46 Jahre alte Witwe Martha Hentze wurde
von einer solchen Tür am Kopf getroffen und erlitt so erhebliche
Verletzungen , daß sie nach der Universitätsklinik gebracht werden

mußte .

Gefunden . Bei der Wahl der Delegierten zum Verbandstag ist
in dem Lokal Bürgergarten , Tempelhof , ein Lederetui für einen

Kneifer gefunden worden . Abzuholen beim Kollegen Rudolf
Behrendt , Linienstraße 83 - 85 .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
abend . Etwas kühl , zeitweife heiter , jedoch überwiegend bewölkt ,
mit wiederholtem Gewitterregen und lebhaften südwestlichen
Winden .

Moralische Anwandlungen
Der „ Vorwärts " stürzt sich in moralische Unkosten und glaubt

die „ unabhängige Bündnistreue " , die zur Delegierten -
wähl des Metallarbeiterverbandes in manchen
Orten nicht so in die Erscheinung trat , wie es das Blatt wünschte ,
einer Kritik unterziehen zu müssen . Es bespricht das Wahlergeb -
nis von Dresden , wo die Rechtssozialisten unterlagen , und

beruft sich auf unsere in der Montagsnummer gemachten Aus -

führungen . Der „ Vorwärts " vergißt aber , hinzuzufügen , welche
Bedingungen die Kommunisten eingeben mußten , um dort mtt

unseren Genossen eine gemeinsame Liste bilden zu können . Die

Dresdener Kommunisten , die die Richtung Levi vertreten , stellten
sich nämlich auf den Boden der Beschlüsse , die der Beirat des
Metallarbeiterverbandes festlegte .

In Magdeburg siegten dafür die Gefolgsleute des „ Vor -
wärts " gegen die „ gemeinsamen Gegner " . Wozu wir bemerken :

Der „ Vorwärts " hat ein sehr kurzes Gedächtnis . Einer der ge -
meinsamen Gegner war bis vor kurzem der „ Verbündete " , und

zwar gingen bei der letzten Wahl zur Ortsverwaltung in Magde -
bürg S. P . D. und Kommunisten gemeinsam izegen uns vor .

Zudem leisteten sich die Rechtssozialisten gerade in Magdeburg
unglaubliche Wahlmethoden , über die wir hier seinerzeit aus -

führlich berichteten . Wo blieb d a die „Charakterfestigkeit " jener
Partei , innerhalb deren es nicht wenige Wortführer gibt , die es
nicht erwarten können , mit der Deutschen Volkspartei
ein Bündnis zu schließen ?

Die JteichSversichervngSanstatt für Angeffellte
Die jüngst vom Reichstage verabschiedete Novelle zur Ange -

stelltenversicherung hat in den Kreisen der an ihr beteiligten Der -
sicherten eine lebhafte Diskussion hervorgerufen , namentlich wer -
den Vergleiche mit der Invalidenversicherung gezogen .

Bei diesen Vergleichen wird von weniger Eingeweihten ge -
wöhnlich nicht berückstchttgt , daß die Invalidenversicherung schon

19 22 abläuft . Die Invalidenversicherung verwendet also ihre
Einnahmen tatsächlich zum übergroßen Teile dazu , an invalide
gewordene Versicherte oder den Witwen und Waisen von Ver -
sicherten Renten zu gewähren . Sie hat im Jahre 1919 bei einem
Bestände von etwas über 12 Millionen Versicherten insgesamt
465 614 199 M. an laufenden Renten ausgegeben , wo. zu noch
2 624 153 M. einmalige Barleistungen außer dem Heilverfahren
usw . kommen .

Dagegen ist die Angestelltenversicherung bis zum 31 . Dezember
1922 noch in der Lage . Ausgaben nur für das Heilverfahren , für
Witwen - und Waisenrenten oder für Verwaltungskosten zu
machen , denn die Gewährung von Invalidenrenten
beginnt bei ihr erst vom 1. Januar 1928 ab . Nach dem

Jahresbericht von 1919 hat die Angestellten Versicherung bei einem
Bestände von 1 497 455 Versicherten an Renten nur 939 952 M.
ausgegeben . Di « Invalidenversicherung zahlte also an Renten
pro Kopf der Versicherten 33,18 M. . die Angestelltenverficherung
nur 68 Pf . im Jahre 1919 .

Wenn nun die Angestelltenversicheruna gleichwohl genötigt ist ,
ihre Beiträge zu erhohen , bevor sie überhaupt dazu kommt , die

gesetzlichen Verpflichtungen im vollen Umfange zu erfüllen , so
ist in der Tat zu begreifen , daß in weiten Kreisen der Angestellten
die Frag « diskutiert wird , ob nicht eine finanzielle Besierung der
Angestelltenversicherung dadurch herbeigeführt werden solle , indem
man zur Erfparung von Verwaltungskosten eine Vereinheit -
l i ch n n g der Sozialversicherung vornimmt in der Weife , daß
man die Angestelltenversicherunq mit der Invalidenversicherung
verschmilzt .

Einigkeit macht stark
Am Mittwoch , den 27 . d. M „ fand in Havellands Festsälen eine

Versammlung aller jugendlichen Angestellten der Waren -

Häuser der Firma A. Wcrtheim statt .

Grete Weinberg vom Zentralverband der Angestellten be -

leuchtete in einem ausführlichen Referat die wirtschaftliche Lage
der Jugendlichen , insbesondere bei der Firma A. Wertheim . Sie

wies auf den Kampf hin , der vom Zentralverband geführt
worden ist . um den Jugendlichen ausreichenden Urlaub zu erwirken

und zeigte , wie die Firma Wertheim den Schiedsspruch , der zu -
gunsten der jugendlichen Ange st eilten ausfiel , noch
immer nicht korrekt auslegt . Viele hundert Jugendliche hörten
den Ausführungen mit Interesse zu und bekundeten durch Zwischen -

rufe und begeisterten Beifall ihre Bereitwilligkeit , stets dem Rufe
des Zentralverbandes der Angestellten Folge zu leisten . Die leb -

hafte Diskusston . die von den Jugendlichen geführt wurde , zeigte

weiter , wie die Jugendlichen den Wert der Einigkeit und der

Organisation erkannt haben und wie sie gewillt sind , in die Reihen
der erwachsenen Kollegen eintretend , für die Befreiung der Ange -
stelltenfchaft zu wirken . Die Kampfesfreudigkeit der Jugend kam

zum Ausdruck durch die einstimmige Annahme der folgenden Re -

folution :

„ Die am 27 . Juli in Havellands Festsälen außerordentlich

von ihrem Betriebsrat und dem Zentraloerband der Ange -

stellten , daß diese energisch für ihre Forderungen eintreten . "

Ein kurzer Vortrag über „ Jugendwandern " . in welchem von
Dr . L ö w e n b e r g die geistigen Forderungen der Jugend betont

wurden , beschloß den Abend . Sern glänzender Verlauf und die

begeisterte Stimmung , die alle Besucher der Versammlung befeelte ,
zeigte , daß die Einigkeit und Geschlossenheit auch der jugendlichen
Angestellten zum Siege führen muß . Wo s o l ch ein Geist herrscht ,
braucht uns um die Zukunft nicht bange zu fein .

Aetriebsräie der städtischen betriebe

Die Vetriebsräte der städtischen Betriebe , die in den im

Tarifkartell zufammengefchlossenen fteien Gewerkschaften orga -
nisiert sind , werden durch eine Anzeige in der „ Roten Fahne "
zu einer Versammlung in der Bockbrauerei eingeladen .

Wir weisen daraus hin , daß unsere Organisation mit

dieser Versammlung nichts zu tun hat . Es findet , wie

bekanntgegeben , eine Funktionärversammlung der Sektion „ Ge -
meindeverwaltungs - Angestellte " am Freitag , abend 6 % Uhr ,
in Haocrlands Festfäleu , Neue Friedrichstraße 35, statt .

Zentralverband der Angestellten .

Vetriebsräte und Funktionäre der städtischen Vetriebe

Heute abend 6 Uhr Bollversammlung in der Bockbrauerei .

Fidicinftr . 2/8 . Tagesordnung : Stellungnahme zur Lohnforde -

rung bzw . Tarifkündigung .

Knorr - Bremse . Von der Märzaktion noch ausgesperrt « ar -
b e i t s l o s e Kollegen können sich zwecks Auszahlung der Rest -
sammlnng am Mittwoch , den 8. August , vorm . 16 Uhr , im Lokal
von Bartsch , Reue Bahnhossttaße 31 , melden . Richterscheinende
verlieren jeden Anspruch .

ESmi »

parieiveranstattungen
Freitag . 29. Juli

K. Distrikt . Abends 7 llhr Distriktskonferenz bei Kröge ? , Pvttitzstr . kb.
liche Stadt - und Bezirksverordnete müssen erscheinen .

Sonntag . 81 . Juli
«. Stmathmgiietirt fWIImerzdors , Schm- rg - ndoif , GrmiewaNg . ZZonn 8 Illir

»«rsammeln sich die E«»- IsiN juc Semonshalion aus dem Vittorla - Luise - Pl - tz .
Abmarsch pünktlich >4» Uhr geschlossen mit Banner . Erscheinen simtlicher Ee-
notien Pslicht .

19. »erwalt »»«»te,Iek . Treffpunkt zur Demonstration 8 Uhr »orm „ Bauten ,
Breit « Etrahr lMarktplahl .

19. Leemalluugobezirk , Abteil »uz AlebeeschZuhnuse ». Punkt H8 Uhr Abmarsch
vom ssriedensvlaj , zum Sammelplach Paukaw .

Z. Distel It lBeeli » - Ritte ) . 1. Abteil »»«. Die Genossen treffen stch mim . 8 licht
bei Änlad , Raifetfh . 41.

7. Distritt (J. Berw. - Bei . Webbinz ) . Treffpunkt zur geiedensdemonstratlon
»orm� 9 Uhr, Stralsunder Strahe , Ecke Brunnenftrah « ( Pramenade ) . Ordner die
zur Breite Steasie gehen . >4 Stunde früher . Am Sonnabend , den SO, Juli , Halen
die Abtellungsführer gähnen und Mateelal bei Lehmann , Stralfunder Str . 2S,
1. Aufg, , o. 1 lt . , »an 6 —7 Uhr ab.

8. Dlitrllt ( Aiedding ) , Treffpunkt zur Demonstratian 8s4 Uhr in den Zabt -
abendlakalen , 9 Uhr Abmarsch vom AZeddingulab . Die Begrksführer werben
gebeten , einzuladen . — Sämtlich « Ordner melden stch um 8 Uhr bei Klinge ,
Eellerftrahe 14.

«elhenfe «. Zur Demoustratio » verfammeln stch alle Beteiligten um 8) 4 Ahe
am Antonsplatz .

fteemodoef und Maibmaunslnst . Treffpunkt zur Demonstration 8 Uhr früh Bahn -
hol fiermsdors und Waidmannslust . Erscheinen ist Pflicht .

LIchtenberz - Stabt . Die Piertelsführei wallen stch »arm . 8 Uhr bei Selpko ,
Kronprinzenstraß «, einfinden , um das Material für die Demonstration i » Empfang
zu nehmen .

GeitoNe » de» Dlfteille « Lichtenberg - Land! Um 9) 4 Uhr lu der Madalftraste kam
Schlestschen Bahnhof ) sammeln , um gemeinsam zu der Veranstaltung nach de »
Lustgarten zu marschiere ».

Vereinskalender

Sonntag , 81 . Juli
Ardetter - SIteru - vun » PGeuppe Moabit ) . Der Ausflug fällt heute aus . Dafür

beteiligen stch die Kinder an der Demonstration . Treffpunkt pünktlich i49 Uhr
am Springbrunnen . Kleiner Tiergarten .

R- ichsoereinizunz ehe ». Keiegsgefanze »«». Treffpunkt der Ortsgruppen und
Ein. zelmitglieder der R. E. K. vorm. 10 Uhr Rath au«, Berlin , Köuigstraße .
Apignon », Sibirier , und Tagesplakale stnd mitzufühlen .

Verantwortlich : für Politik ». Feuilleton : Lea LlebfchÜtz , Berlin - Friedenau :
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : Gerhart Seger ,
Mablsdorf - Siid bei Berlin : für den Inseratenteil u. geschäftliche Mitteilungen :
Ludwig Komerlner , Charlottenburg . — Perlagsgenostenschaft „Freiheit ",
e. G. m. b. K. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S. m. b. H. . Verlin E 1,

Breite Strafte 8-9.

Rauchtabak
Pfund IS Mark

Holländer . . . 20 Dl.
Schwarz Krausen M.

titzo . . . 28 M.
Shag . . 27 M.
«tost » Hamburger

Straf, « 1, I

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ nannsn

Wanderkarien
für alle Gegenden
erhalt man in der

Suchhandlung „ J c eih eit *
Bretie Straße 8—9.

« » nahm » in alle » Spedttionr » de » Der »
lag «». — « rs chhäs t »st »a» : Berlin CS ,

«reite Straß » S- 9 Kleine Anzeigen *
Da » 71rbrrfchrtft »mart S . — 9H „ fede »

riter » «Bort im Arzt 1. 50 OH. netto :
Strllrngefnch «! bl,betfchr >fton - ort l�0M „

lebe , «- eitere Wort im Text 1 . — m.

Eine Einffihning
in die

( ozialiftifdie Gedankenwelt
Unter diesem Titel erschien soeben ,
von Hans Hackmacki - verfaßt ,
das fünfte Heft der . Proleta -

rtschen Jugend ' . Die Schrift ist

ei « Wegweiser
für die Iu « ge « « « d auch für die Alten

Preis 2 . 50 Mark

Buchhandlung „ Freiheit "
Berti « E 2 / Breite Str . 8 - 9

Verttko « . engl. Bettstelle .
Mahagoni . Bild 130 � 8J,
Kinderwagen , Fahrradrahmen .
Wringmafchine , Kaffeeservice .
Militarschuhe 2S / „ Charles ,
Martin - Opitz - Str . 18.

r Fahrräder J

3u kaufen gesucht
Hilferding , . Das Finanz
kapital� . Broschiert oder 0C'

Motorräder . Autozubehör ,
Motore kauft Hartmann , Fahr -
zeugsabrik , Schwedter Stt . 258.

Fahrräder kauft Kraus , Gr.
Arankfutterstratze 52.

DKaufaesuche ß

SUb» rfch « « l,e Chriftt . nat ,
Kilpenieber Str . 70» izegen -
über Mtnteuffelftt . i . baust Zahn -
gebisse, Platinadfälle , Schmuck -
fachen, Queckfilbet . GIühsteumps -
afche, sämtliche Metalle .

Schellack, , Lelm , Mater «
ortibri kauft frbru Poiten .
Fotdeutzrllet , Linienstraße 199 «
iSlosrathaterPiatz ) . Aar den 5053

wnwmiwiwii *

Werkzeuge
: und Maschinen
• MHllM ' lllfin " " "

Spiralbotirer usw. baust
lausend . Strausberger Str . ***

Sprralbohrer und samtliche
Werkzeuge , Echraubstöcke Mw.
billigst . Richard Berlin G. m. d H-
Lübecker Str . IS, Hansa 22?.

« ngellagrr tzaust zu bückst�
Preisen Fahrradgeschäft «schbu
hauser Allee 163. ( Humboldt

l
mmrmnmmmfff

Geld - Verkehr üil
cheis-»rtrtedsbapital ,

»aetehen . «atenr0 »i - t »"1«

«ichtcr , JaoaUdeuftraße t ««>-


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

